
Tin Chemistry
Mit ihrem rund 750 Seiten

starken Buch „Tin Chemistry:
Fundamentals, Frontiers, and

Applications“ bauen die vier Her-
ausgeber auf der k�rzlich erschienenen

2. Auflage der Monographie „Organotin
Chemistry“ von Alwyn G. Davies auf, von

dem sich auch einige Zitate in dem neuen Buch
wiederfinden. Mit Ausnahme eines einzigen, 14-
seitigen Kapitels �ber anorganische Zintl-Ionen
besteht die Erweiterung allerdings nicht in der
Einbeziehung typisch anorganischer Themen, wie
etwa Oxido- oder Chalkogenidostannaten in aktu-
ellen molekularen, nano- oder mesostrukturierten
Varianten, Stannaboraten und ihren Derivaten
oder subvalenten Zinnclustern. Vielmehr beinhal-
tet das Buch Erg�nzungen und/oder Vertiefungen
zu materialwissenschaftlichen Themen, Ausf�h-
rungen zur Bedeutung von (Organo-)Zinnverbin-
dungen in der Medizin oder Sch�dlingsbek�mpfung
und zu zinnspezifischen Umweltaspekten. Zudem
finden sich Abhandlungen zum Einsatz von Zinn-
verbindungen in der organischen Synthese und in
der Katalyse, was in dem Vorg�ngerbuch nur kurz
gestreift wurde.

„Tin Chemistry: Fundamentals, Frontiers, and
Applications“ umfasst 40 Beitr�ge von insgesamt
70 Autoren, die in sechs �bergeordneten Kapiteln
zusammengestellt sind: 1) Introduction and Over-
view, 2) Fundamentals in Tin Chemistry, 3) Mate-
rials Chemistry and Structural Chemistry of Tin
Compounds, 4) Medicinal/Biocidal Applications of
Tin Compounds and Environmental Aspects,
5) Tin in Organic Synthesis, 6) Tin in Catalysis.
Abgesehen von einer nicht immer nachvollziehba-
ren Zuordnung der Beitr�ge zu dem mit „Funda-
mentals“ �berschriebenen Kapitel, und einer bis-
weilen ungeschickten Reihenfolge derselben,
bietet das insgesamt eindrucksvolle Werk sehr ab-
wechslungsreichen, kurzweiligen und informativen
Lesestoff, der nicht nur f�r Spezialisten geeignet ist.
Das Buch gibt einen breiten und aktuellen �ber-
blick �ber Synthesen, Strukturen und Anwen-
dungspotenzial von (Organo-)Zinnverbindungen.
Weniger als Sammlung von Vorschriften gedacht,
enth�lt es ordentlich recherchierte Literaturver-
zeichnisse am Ende jedes Beitrags, die den Su-
chenden schnell zu weiterf�hrenden, vorwiegend
aktuellen Informationen verhelfen.

Nach einem Einleitungskapitel mit allgemeinen
Aussagen �ber das Element Zinn und �ber Syn-
thesewege zu – ausschließlich – organischen Zinn-
verbindungen folgt ein Grundlagen-orientierter
Teil. Dieser wird von einem sehr informativen Ar-
tikel �ber 119Sn-NMR-Spektroskopie eingeleitet,
der von Grundlagen dieser Analysemethode bis hin
zu umfangreichen Tabellen mit NMR-Daten reicht.

Im Anschluss daran findet sich eine Sammlung
verschiedener, mit der genannten Ausnahme aus-
schließlich zinnorganischer Substanzklassen. Die
Beitr�ge hierzu beziehen sich zumeist auf Synthe-
sen und Strukturen eines bestimmten Typs von
Zinnverbindungen, wobei das Augenmerk zum Teil
auf sehr eng umrissenen Stoffklasse liegt, wie etwa
benzannulierten N-heterocyclischen Stannylenen
und ihren Homologen, deltaedrischen Zintl-Ionen
oder den in ihrer beeindruckenden Strukturvielfalt
geschilderten Tetraorganodistannoxanen. Andere
Artikel betrachten hingegen �bergeordnete Cha-
rakteristika, etwa ungew�hnliche Bindungs- oder
Koordinationsmodi von Zinnverbindungen.

Die nachfolgenden Kapitel des Buches zur
Materialchemie, medizinischen und biologischen
Bedeutung von Zinnverbindungen befassen sich
vorrangig mit anwendungsrelevanten Themen.
Entsprechend zielen sie auf die angestrebten Ei-
genschaften oder eine erw�nschte Wirkung der
Stoffe ab, was in der Regel sehr unterschiedliche
Verbindungsklassen einschließt. In diesen Ab-
schnitten werden entsprechend weniger Details zur
Synthese geliefert, vielmehr stehen die Beschrei-
bung der Analytik, der Screeningverfahren f�r das
Anwendungspotenzial sowie Aussagen zum reellen
Einsatz im Vordergrund. So erf�hrt der Leser im
Kapitel �ber Materialchemie in 15 verh�ltnism�ßig
kurzen und spezialisierten Artikeln das Neueste zu
aktuellen Themen wie CVD von SnO2-Filmen,
zinnbasierten Sensoren, Hybridverbindungen und
Polymeren des Elements, zum Einsatz von Zinn-
verbindungen als alternative PVC-Stabilisatoren
oder zur Anwendung und Wirkungsweise von
Zinnverbindungen als Flammschutzmittel. Sicher-
lich ungew�hnlich f�r ein mit „Chemie“ betiteltes
Buch – aber im Sinne des immer st�rkeren Trends
zur Interdisziplinarit�t zeitgem�ß – sind die Bei-
tr�ge zu medizinischen Anwendungen, Bioziden
und Umweltaspekten des Metalls in seinen Ver-
bindungen. Neben popul�reren Themen wir der
xenobiotischen Wirkungsweise von Organozinn-
verbindungen, die hier allerdings erwartungsgem�ß
wissenschaftlich aufbereitet sind, erf�hrt der Leser
neueste Entwicklungen im Bereich der breiten
Anwendungsfelder von Zinnpharmaka und Biozi-
den. In den Berichten steht durchg�ngig das Thema
Wirkstoffdesign im Vordergrund, und Vor- und
Nachteile des Einsatzes der Titelverbindungen
werden sehr �berzeugend diskutiert.

Das mit 280 Seiten umfangreichste Kapitel �ber
die Anwendung von Zinnverbindungen in der or-
ganischen Synthese reicht wiederum von sehr spe-
ziellen Abhandlungen zu breiter angelegten Auf-
s�tzen: Neben der Beschreibung von SE’-Reaktion
von Allylstannanen, dem Artikel �ber die Bedeu-
tung von Zinn in der Festphasensynthese, oder dem
30-seitigen Bericht �ber die Stille-Kreuzkupplung
in der Naturstoffsynthese mithilfe von Zinnrea-
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gentien, liest man etwa �ber die Anwendung von
Zinnverbindungen bei der Herstellung von Koh-
lenhydraten oder den Aspekt der „gr�nen Or-
ganozinnchemie“. In diesem Kapitel erh�lt der
Leser insgesamt einen umfangreichen �berblick
�ber Synthesewege von Organozinnverbindungen
und wird eingeladen, mithilfe der von 1958 bis 2008
reichenden, ausgiebigen Bibliographie – inklusive
des oben genannten Buchs des Herausgebers
Alwyn G. Davies – weiter zu recherchieren. Zinn-
verbindungen spielen besonders als Lewis-S�uren
auch in der Katalyse eine Rolle – aufgrund des
Aspekts der „gr�nen Chemie“ heute mehr denn je.
Das abschließende Kapitel des vorliegenden Buchs
greift diesen Punkt daher nochmals auf, bevor es
mit zwei sehr speziellen Punkten, zinnkatalysierten
Isocyanat-Reaktionen und Perchlorat-katalysier-
ten Reaktionen von Allylzinnverbindungen oder
Alkylzinnphenoxiden, endet.

Ein etwas holpriger Versuch zum Andocken an
die theoretische Beschreibung und Modellierung
von Zinnverbindungen �berschattet das doch sehr
auf die Synthese zinnorganischer Verbindungen
und ihre Anwendungen ausgerichtete Buch. Der
am Ende des Grundlagen-Kapitels befindliche,
zwar kurze aber sehr ordentliche und zeitgem�ße
Artikel �ber entsprechende quantenchemische
Methoden, der vor allen Dingen auf die Bedeutung
und Notwendigkeit der Ber�cksichtigung relativis-
tischer Korrekturen bei der Strukturoptimierung
und der Berechnung spektroskopischer oder ther-
mochemischer Daten eingeht, ist nicht etwa kom-
plement�r zu den �brigen Artikeln. Vielmehr stellt
der Beitrag einen unnat�rlich wirkenden Kontrast
dar, da er selbstverst�ndlich von einem grundle-
gend korrekten Verst�ndnis der MO-theoretischen
Betrachtung von Molek�len im Allgemeinen und
Zinnverbindungen im Speziellen ausgeht. Dies
jedoch wird durch die Andeutungen zu diesem
Aspekt in einigen der �brigen Artikel des Buchs –
mit Ausnahme der Abhandlung im Abschnitt �ber
Zintl-Anionen – eindeutig widerlegt: Wie kann ein
Buch, das im Jahre 2008 erscheint, sowohl in der
globalen Einleitung (!) als auch an etlichen ande-
ren Stellen noch immer von erreichbaren 5d-Or-
bitalen und einer wie auch immer gearteten Hy-
bridisierung der Zinnatome sprechen, w�hrend
heute jeder Student zumindest in den Fortge-
schrittenen-Vorlesungen zur anorganischen oder
theoretischen Chemie erf�hrt, dass d-Orbitale in
Bezug auf das Bindungsverhalten der Hauptgrup-
penelemente praktisch keine Rolle spielen, und
dass auch der Begriff der Hybridisierung hier un-
angebracht ist? Hier h�tte die Mitwirkung von
einschl�gig bewanderten Wissenschaftlern m�gli-
cherweise dazu beigetragen, diese unter Organi-
kern und Metallorganikern immer noch allzu be-
liebte, aber falsche Beschreibung nicht in diesem

ansonsten so aktuellen Buch auftauchen zu lassen.
Leider f�hrt dieser Aspekt dazu, das Werk f�r
Studierende, die explizit als Zielgruppe genannt
werden, nur als eingeschr�nkt empfehlenswert
auszuweisen – es sei denn, man macht sich die
M�he, auf diesen Mangel hinzuweisen. Es sei den
Herausgebern ausdr�cklich empfohlen, hier noch
vor einer etwaigen Neuauflage ein entsprechendes
Erratum zu verfassen.

Sieht man von diesem gravierenden, aber the-
matisch schließlich nicht im Vordergrund stehen-
den Punkt ab, bleibt nur noch ein Kritikpunkt: Das
Buch beinhaltet zahlreiche Wiederholungen, die
mitunter auf eine mangelnde Abstimmung der
Artikel aufeinander hinweisen. Man findet zum
Teil die mehrfache Nennung identischer Verbin-
dungen ohne gegenseitigen Verweis, wie etwa bei
der doppelten Beschreibung von Distannenen. Bei
den Artikeln zu anwendungsrelevanten Themen
fallen vor allem erm�dende Wiederholungen in
den einleitenden Abschnitten der Einzelbeitr�ge
auf. Eine �bergeordnete Einleitung zu Beginn
jedes großen Kapitels h�tte nicht nur Seiten ge-
spart, sondern auch den Eindruck einer sorgf�lti-
gen redaktionellen �berarbeitung des Inhalts ver-
st�rkt. Nat�rlich l�sst sich dem entgegenhalten,
dass auf diese Weise jeder einzelne Beitrag dem
Anspruch auf Vollst�ndigkeit gerecht wird, aber
mit einem entsprechenden Hinweis im Vorwort
w�re das genauso gut realisierbar gewesen.

Abschließend l�sst sich dennoch ein recht po-
sitives Urteil �ber das Buch f�llen, dessen St�rke in
der interdisziplin�ren Zusammenstellung der mit
(Organo-)Zinnverbindungen verkn�pften Themen
liegt. Es wird zwar vermutlich nicht zu einem
Standardwerk der (metallorganischen) Chemie
avancieren, synthesechemisch orientierten oder in
den genannten Anwendungsfeldern forschenden
Kollegen kann es aber als umfangreiches und ak-
tuelles Nachschlagewerk dienen. Es ist daher ein
Buch, das Wissenschaftler, die sich der Zinnchemie
verbunden f�hlen, oder die nach interessanten al-
ternativen Verbindungen in den genannten, �ber
die reine Synthese- und Strukturchemie hinausge-
henden Bereichen suchen, durchaus besitzen soll-
ten.

Bei einer Neuauflage w�rde die Einbeziehung
einer gr�ßeren Zahl anorganisch oder theoretisch
ausgerichteter Chemiker zur Erh�hung der Breite
und Exaktheit und damit zur fundierteren Recht-
fertigung des allgemein gehaltenen Buchtitels bei-
tragen.
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